Tagebuch


Den Neunzehnte Januar


Zweitausend 





Auf die Stadt gen Nordwesten blicke ich, bei Nacht, bei elektrischem erzeugten Licht.  


Ich frage mich, warum ich hier geblieben bin, da ich hätte überallhin gehen.  Dieselbe fragt man sich oft?  


Einen hervoragenden Rast gönnte ich mir, sogar wenn die Sonne an einem kalten Tag seinen Kopf erblicken liesse.  Morgen, werde ich mich an die Stadt noch hermachen.  


Dem Herr Rippel, der für sich, für Lernenden eine Schule gegründet hat, gab ich meine Adresseänderung, in der Hoffnung daß er mich zwecks Erfüllen einer leeren Stelle anrufen werde, ein.  


Mich gewöhnt alles  von vorn herein, die Lage, das Geistesvermögen, der mir nicht ausgeraubt wurde, wie ich mir vorher (vor)gefasst hatte. 


Es scheint als ob meine erste Ausgabe sei, über das Studentenleben dieser Stadt;  oder der Stadt selbst.  Nie habe ich einen Artikel, der Heidelberg zur Zeitschrift zusammengefasst hat, gesehen, gelesen, usw.  Nicht quatschen, machen! 


Kleinere Leute haben grösseren Herzen!  Ich sehe die Autos, die unter mir den Fluss auf und abwärts fahren, ich weiss in dieser Machinen Menschen sitzen, denken, leben.  Ich hatte immer ein Leben in dem Auto, also unentbehrlich gedacht, der nicht ein dieser Machinen hat, nicht an die Welt der Reichen, Erfolgreichen, In-Mode-Stizenden ankommen könnte.  Nun, ist alles so gedreht,.... so daß  im ganzen Gegenteil der Welt meines Heimatlandes, man hier, durch Muskelkraft und Schweiss, also verschweisst und dem Üben eintkraftet an die Arbeit kommen darf. 


Was soll ich tun?  Wie möchte ich am besten mein Lebensgehalt machen?  


Diese Frage der richtigen Frau hat mich ja verwirrt.  Nun sind drei an der Reihe, alle schön, alle fruchtbar, alle seht intelligent, alle mit eigenen Eingenschaften, eingenen Eingentümlichkeiten, eingenen Liebe.  Zwar halte ich nicht im Kopf daß  ich eine dieser verheiraten soll, oder muß, jedoch, die Zeit des Fortplanzens kann ich nicht verweigern.  Auch teile ich das Bett einem schönen gerne.  


Diese Frau Hübne hat mein Aug auf sie gelenkt;  und?  Blaue Augen, einen schmollenden Mund, und kurven wo eine Frau die haben soll.  Gespannt, intelligent, ruhig gefasst, und innen eine Kämpferin für alte Wege, und Respekt gegenüber die Älter.  Sie hat mich mit der Stimme gestillt, herangelockt, nun, werde sie mich unter alles unter dem Himmel ziehen.  


Ich habe gar nichts dagegen, wenn ich sie küssen werde, also, so lange als das Küssen dem Test hingefügt wird.  Daß wir auf irgendeiner Linie vewandt sind, strich sich meine Gedanken durch.  


Die andere´s Fräuleins Prüfung habe ich nicht bestanden.  Das Anzeigen bedroht zu sein, mag andere sich witzen lassen, aber nicht ich.  Leute die Hilfe bedürfen, diese Menschen fragen der Gesellschft nach solch Einrichtungenm nicht der Herr, der auf Jagd nach einer Frau ist, und ein findet, es spielen möchte, nur weil sie gebissen wurde, weil sie nicht verraten will, daß  sie nur zwei Strassen entfernt wohnt.  Ich mag wie feurig Dietlend ist.  Daß andere ihre Kräfte in Bett genossen habe, schweifele ich nicht.  Sie hat mich neid gemacht, so wohl als mich bekannt gemacht, daß  sie nicht ein Kind will.  Was für Aufwand gebe ich hieran zu?  


Der Lauf nach Frauen.  Die anderen Männer haben auch derselben tun müssen.  Hmm, der es erörtert, was geschehe dem?  


Meine Beschilderung des schnell fliegenden Falkes, erfolgt in den kommenden Stunden, Tagen.  Ein Sportflieger nannte ich ihn, weil er so ein ist.  Dieser majestische Herr der Jadge aus der Luft, was sieht er?  


Der Herr Crichton hat wunder seinen Roma gestaltet, so gut, daß ich sofort “Film” im Kopf hatte.  


Aus der Bibliothek lieh ich vier Bücher aus.  


Ein deren wurde dem Doktor Koury geschreiben.  Nie habe ich den Autor eines Buches gekannt, oder wenn so, wäre es mir nicht bekannt.  Ich kenne ich, darf ich den Autor werden?  Ja, naturlich.  


Auf dem Weg nach einer Beschäftigung mach ich mich morgen her.  


Alle Fräulein auf dem Globus soll mich nicht meinem Ziel fern halten.  


Also, wenn ich nicht Lust nach einem schönen arabischen Fräulein, (in der Tat, habe ich einfach den Lust für alle Fräulein), hätte, wie ändern meine Ansichte der Zukunft in dierser Sprache?  Die soll wirklich nicht so verschieden aussehen.  Ich mag daß ich einiges als Abziel gewählt habe, die nur ich vervollbringen kann.  Persöhnliche Ziele, deren Dasein nur mir wegen enstanden sein könnte.  


Meiner Mienen wegen, werde ich einige Leute schief angesehen, meine Abneigung der gewöhnliche Gebräuche der Stadt, des Landes, usw jedoch, ich kann nicht anders sein. 


Psychologische Bilder der Druchschnittsmensch werden sofot einer Abhängigkeit angeknüpft, und wenn nein, dann werden diese als irgendwie verschieden anbesonnen.  


    Arabisch geht mir ausgezeichnet.  Mehrere Wörter pro Tag, und danach, der grosse Umzug.  


“ Es ist nicht was man tut, sondern was man nicht tut”, James M. Harbuck


Wie attacke ich das Rauchen, so daß eine höhere Anzahl an Leute was die Droggen tun fassen können?  


Ich muß noch die Biblithek als scheuslichster Ort Heidelberg bezeichnen.  Die Kinder die da gehen, werden ihr ganzes Leben hindurch nachbedenken, und die Gedankenverknüpfung haben, daß öffentlich man raucht.  


“Wenn ich Universitätdirektor wäre” von Michael Thomas Harbuck


Universität Heidelberg Nicht-Raucher Tag.  


Die Studenten heir spielen ein Spiel, da, wenn ihr Land bedroht wird (zum Beispiel, Freiheiten solch als in “ihrer” Mensa rauchen dürfen). 


Nein, lass mich von vornherein angehen.  


__________________


Durchschreiben:


__________________


Ich hatte den ganzen Tag in einer kleinen Koditorei gearbeitet, deren Kunden aus neunundneunzig Prozent Ältere Leute besteht.  Der Mief, der Gestank, wollte ich vertragen können, wie alle andere, zu sein.  So einen Versuch mich in diese einmischen konnte ich sicherlich leiten.  Nah des Bodens zu sein, mit öffnetem Fenster; keiner  dieser zu kleine Maßnahmen tat sogar das geringsten gegen eine Armee Drachen, deren Aufgabe es ist, das Land so unamerikanisch als menschlich möglich zu machen.  Was denen gelingt, leider tut allen mehr Weh als Je.  Zwar darf ich essen, und so oft ich will, so viel ich möchte.  Da die Wirkungen des passiven Rauches in solcher Konzentrat nicht zu entweichen ist, durchlüftet oder undurchlüftetes Raumes.  Erlitt ich Volldampf.  Augenirritation, sogar nach der Arbeit, musste ich blutiges Schleim ausspucken, der in meiner Nase sich gebildet hatte.  Letzte Aufgabe des Arbeit-/Küche-/Spülltages, ist das Waschen der Aschenbecher.  Das Gestell voller gewaschenen Stücke derer, musste ich in ihre Stellen zurücklegen, in dem Eßzimmer.  Als ich jeder einzele Becher niederlegte, pflegte ich Gedanken zu machen, in daß ich fiktitöse deutsche Namen bei jedem Ablegen vorsprach.  “Frau Schwarzwald, gestorben 1977;  Herr Ringelholder, gest. 1976, Herr Goldfluß, gest. 1975; usw.  Meines Entsetzens, musste dann diesen Herr mich gehört haben, der es sich für launig hielt, der dann nach seine Nikotineinspritzgeräte griff.  


________________________________________________________________


Des Tages zuvor, als in der Jungendherberge zum dritten Nacht übernachtet hatte, wurde ich meine erste und hoffentlich letzte Initatino unterzogen.  Um mich die arabischen Herren angewöhnen, hatte ich mich am ihrem Tisch, wobei diese sich ein stetiges Gesprächstheme von einem auf anderen schossen: Israel.  


Mich interessierte nur die Sprache, da ich eine Woche lang studiert hatte, wollte ich meine Hand an gesellschaftlich zu sein.  Die Männer die rauchten hatten sehr aufgepasst, und mir wegen den Rauch in die andere richtung ausgeatmet, dafür war ich überaus dankbar.  Jedoch, der nicht diese Drogge angewöhnt ist wird ihm blitzschnell offenbart, daß er der nah ist.  Gedankenheranziehenschäche, rote irritierte Augen, nicht zu vergessen, die geistliche änderungen, denen inkludiert: ernierdrigter Selbstwertgefühl entweder von der Droggenwirkungen selbst, oder Depressivismus, daß  diese entscheidung, die in aller Ernstheit getroffen wurde, auf gesellschaftliches Einmischen, nicht mehr als schwierigkeiten mit sich hergebracht hatte.  Welche das gutes, und JA zog sich heraus Gutes!, überdeckt und nicht weitergeleitet, oder eingeprägt wurde:  Gleichgültigkeit, Rost an dem menschlichen Gehirn, es nagt, und nagt, uns nagt, bis alle Streben ausgelaugt werden.  Verliert man eine Unze, muß man einen Pfund essen, diese zurückgewinnen, so lagere alles, und lass nicht Eure feine Unzen in Droggen verschmelzen.  





Dem Herrn Schmuckschmied, Herrn Janson, ging ich auf dem Herweg vorbei.      


_______________________________________________________________


Ich bin gross geworden.  Zwei Zentner gross.  




















 














  





   


